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Das menschliche Urteıil über Gestalten un Ereignisse versansCcHCI Zeıten
steht nıe still Immer VO wird sıch der denkende Mensch geschicht-
lıches Verstehen bemühen, da sıch un seine Gegenwart ZU: wesentlichen
Teil 1Ur A4aus der Geschichte begreitfen ann. urch solches Verstehen erhält das
oft rätselhatte Bild der Gegenwart seiıne Perspektive, un manche Einsicht
annn werden, das Kommende 1n Verantwortung anzugehen.

Wolfgang VO Regensburg * 1St einer der großen Reichsbischöte der Zzweıten
Hältfte des zehnten Jahrhunderts, 1n der Gestalt SCWAaANN, W 4as die Geschichts-
wissenschaft das ottonisch-salische Reichskirchensystem NeENNT. In Bayern, Wolf-

Wirkungsbereich, 1St dieses Jahrhundert gekennzeichnet durch die große
Ungarnnot Begınn un nach deren Bewältigung durch einen
Aufstieg. Das NEUC Erstarken 1St aut polıtischem Gebiet verbunden MI1t der
Regierung selbstbewußter, dem deutschen König vielfach unbequemer Herzöge,
1m kirchlich-kulturellen Bereich mit der Ausbreitung monastiıscher Re-
formbewegungen. Diese werden VO starken geistlıchen Persönlichkeiten in
Kırche und Welt un VO  - der führenden Schicht vielfach unterstutzt.
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Holzer, „St. Wolfgang, eın Heiliger der Spätgotik“, 1n 10. Jahresbericht des

ereins ZUr Erforschung der Regensburger Diözesangeschichte, Metten 1935; 1—1350;
I. Zibermayr, St. Wolfgang Abersee. Seine Legende un ıhr Einfluß aut die Oster-
reichische Kunst, Horn Keller, Wolfgang, 1n  ® Lexikon für Theologie und Kır-
che *1965) 1214 f’ Graber, St. Wolfgang, eın Reformator der Klöster, Patron des
Bıstums Regensburg, 1n Bıstumspatrone. Hsg. V. W. Sandfuchs, Würzburg 1966, 107—
125 J. Staber, Kirchengeschichte des Bıstums Regensburg, Regensburg 1966, 24—2/,
240; K. Bugmann, Der Mönch Wolfgang, 1n Studien un! Mitteilungen ZUr Geschichte
des Benediktiner-Ordens 78 (1967) 9—27; J. Schafer, Licht und Salz St. Wolfgang,
Estavayer-le-Lac (  Wweız G. Schwaiger, Der heilige Wolfgang, Bischot VO

Regensburg, 1n : Bavarıa Sancta. Hsg. V, G. Schwaiger, I Regensburg 1970, 712—220
(Quellen, Lit.)



Eınzelne Klöster bılden die Mittelpunkte; doch greift die Retorm tortschrei-tend über die monastıschen Zentren hinaus un gewıinnt wachsenden Einflußauf das Denken der Zeıt. Biıschof Wolfgang von Regensburg kommt alsVermiuttler der Reformbewegung hierin hervorragendes Verdienst e

Wolfgangs Leben Vor seiner Erhebung ZUu Bischof
Der starke Eındruck seiner Persönlichkeit auf die Zeitgenossen spiegelt sıchın ausführlichen Berichten u  °  ber sein Leben un Wiırken, die schon bald nachseinem 'Tod (91 Oktober 994) geschrieben worden sınd. S1e erganzen die OnNn:spärlichen Quellen, daß eın 1n den Umrissen deutliches Biıld seiner Persön-ıchkeit erscheint. Dıie alteste Quelle ware die Wolfgangs-Vita eines unbekann-

ten Vertassers „Adus Franken“ SCWESCNH, die ohl noch dem Ende des zehntenJahrhunderts angehörte. Dieses Werk eines Zeıitgenossen Wolfgangs 1St Ver-loren, wurde aber iın der „Vıta S5anctı Woltkangi Episcopi“ des Mönches Otloh
VO St mmeram ın Regensburg verwertet Zahlreiche wertvolle Eınzelnach-richten über Wolfgang enthält die uns erhaltene „Viıta Sanctı Emmerammi“ desMönches Arnold VO St. Emmeram Arnold, eın die Verehrung der Re-gensburger Heılıgen bemühter Mann, vertaßte seiın Hauptwerk VOT 1037
Er bringt über Wolfgang viele historisch interessanten Eınzelzüge, Otlohmanchmal zusehr ylättet oder auch darüber hinweggeht. Seın Bemühen
ıne wahrheitsgemäße Darstellung 1St offenkundig. Arnold War wohl, derseiınen Jüngeren Ordensbruder Otloh VO  ; St. Emmeram ZUuUr Abfassung einer
uen Wolfgangs-Vita bewogen hat. Otloh schrieb seine „Viıta Sanctı Wolf-kangi“ ohl zwiıischen 1037 und 1052, sıcher vor seiner Reıise nach Fulda
(1062) Neben dem Büchlein aus Franken® ZOS tIo das Werk
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Arnolds heran. Er bemühte sıch sehr Sorgfalt und Genauigkeıt. Seine Vıta
1St die umfassendste Quelle über Wolfgangs Leben Der Vertasser der fränkı-
schen 1ıta hatte Wolfgang selbst nahegestanden un daher manche Nachricht,
die VO Heıliıgen mündlıch gehört habe, überliefert. Otloh übernahm solche
tellen manchmal völlıg gedankenlos, als se1 selber SCWECSCH, der A4US Wolt-

Umgebung stammMe. Der schreib- un lesefreudige SÖönch WAar auch
auf stilistische Verbesserung seiner Vorlagen bedacht, w1e 1mM Prolog seiner
Wolfgangs-Vita beteuert. An Nachrichten, die ıhm unglaubwürdig erschıenen,
übte scharte Kritıik. Widersprüche zwischen den beiden ıhm vorliegenden
Quellen suchte dadurch lösen, dafß der heimischen Überlieferung Zrö-
Reren Wert beimaß als der auswärtigen. ber wollte auch über seine schriftt-
lıchen Quellen hinauskommen, ıcht 1U  — ıhm ungereimt scheinende Angaben
ausscheiden, sondern auch zusätzliıche Nachricht gewiınnen Es 1St 11UTr teilweiıse
möglıich, Otlohs Methode aus dem Quellenvergleich überprüfen. An dem
hohen Quellenwert seiner Vıta besteht ein Zweıtel. Doch 1st auch 1n seine
Darstellung bereits 1e] Legendarisches eingeflossen. Dennoch 1St möglıch,
auf Grund der kritisch ausgewerteten Quellen eın Lebensbild des heilıgen Wolt-
San wenıgstens 1mM Umriß zeichnen.

Wolfgang wurde 1n Schwaben geboren, ohl 1n den zwanzıger Jahren des
zehnten Jahrhunderts®. Dıie Eltern, nıcht dem del angehörig, aber Freige-
borene, NU  $ mäßıg begütert ®, vermıiıttelten ıhm ıne sorgfältige Ausbildung.

Prolog Otlohs: „Fratrum quorundam NOSLFrOTUmM hortatu sedulo infimus CRHO COEe-
nobitarum sanctı Emmerammı compulsus SUum, beatı Wolfkangi vıtam, aAb antecessoribus
nOstr1s 1ın lıberulis duobus dissımıilı; iınterdum iınpolıta materie descriptam, 1n unNnNUumm

colligere u alıquantum sublimiori stilo corrigere In quO scilicet opusculo hoc
studere denuncio, qUaC simıilı quidem prolata sed inemendato rust1coque
stilo videbantur vagabunda, regulae aliquantulum grammatıcae artıs subiugarem ad
lıtterarıos SUusSs exemplarem. Ubi ver©o dissımıilıis habebatur sententı1a, est iıllud quod
diceitur entemque Ungarıorum ad SAaCTam tidem COn vertisse NeCNON baptızasse,
nonnullaque lia quon1am NO: solum alter lıbellus, Arnolfti scilicet monach; dyalogus
aDut NOsSs scr1ptus, sed eti1am Oomn1ıum, quı adhuc nobiscum CONVersaniur et relatione
atrum tidel;i comper1sse sanctı Wolfkangi testantur, verba discrepant, visum est
miıhı magıs debere sSequ1 dicta scr1ptaque nOsStratum, inter quOS maxıme praedictus
VIr Dei 1ın hac vıta degens claruıt, quUam E X  um. Nam alter ibellus, ın quO
rietas habetur talıs, delatus est Francıs. Multa et1am quac«c 1n lıbro NeuUuLro invenı1e-
bantur tidelium quorumdam attestatıone addere studui, S1Cque quaedam adden-
do, quaedam VeTrTO fastidiose vel iınepte dicta excerpendo, pluraque eti1am corrigendo

vobis, tratres mel EXACILIOreSs hujus rel, ingenioli mel parvıtas permisıt, obe-
divi. 525

Dıie Berechnung „UIn verdient den Vorzug VOT eıiıner Datierung der Geburt 1n
die dreißiger Jahre, WeNnNn INnan den spateren Lebensgang bedenkt. Erzbischot Heinrich
VO  - TIrier S bestellt seiınen Freund Wolfgang oftensichrtl; schon Be-
gınn seiner Regierung ZU Scholaster, eCcCanus clericorum un!: Kanzler. Auf-
gaben stehen weıit eher einem Mannn 1n den dreißiger als 1n den frühen) zwanzıger
Jahren

Arnold: > ° SCNEIE Ingenuus natıone Alamannus.“ 556 Ortloh
NeC di-„Beatus igıtur Wolfkangus, natıone suevigena, Ingenu1s parentibus, et

vitlas NC Paupertatem patientibus, sed mediocriter viventibus, est PrOoCcreatus.
55 »27 Zu den nobiles gehört die Famiıilie ıcht. Der „Gratensohn“ olt-

Sgangs 1St spatere Zutat. Pfullingen als Geburtsort 1St wahrscheinlich. Dıie Annales
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Deshalb übergaben s1e Wolfgang mi1it sieben Jahren einem Kleriker. EınıgeJahre spater kam Wolfgang 1n ine der besten Bildungsstätten des Abendlan-
des, 1n die Klosterschule der Reichenau 1m Bodensee. Dreı Eigenschaften werden

dem Jungen Schwaben gerühmt: hervorragende Begabung, großer Lerneiter
un eın ylänzendes Gedächtnis !®. Auf der Reichenau schloß Freundschaft
mMi1t einem Miıtschüler hochadeligen Geschlechts, dem Babenberger Heınrıch !!dem Jüngeren Bruder des Bischofs OppO VO  3 Würzburg. Diese Begegnungwurde für Wolfgang Von schicksalhafter Bedeutung für seın weıteres Leben
Auf Einladung Heıinrichs zing Wolfgang mıiıt dem Freund nach Wüzburg. Hıer
wurden die Studien der Domschule fortgesetzt. Bıschof OppO War eın
Freund der Wıssenschaften un: Künste, w1e s1e Nnu 1n Deutschland neuerlich
autblühten Er hatte Aaus Italien den Magıster Stephan VO  3 Novara seine
Domschule gyeholt. ber Wolfgang überflügelte diesen selbstbewußten Lehrer
gelegentlich Wıssen. Stephan vermochte einmal ıne Stelle 4a4us Martıanus
(De nuptl1s Mercurı1 et philologiae) ıcht deutlıch erklären. Dıie Schü-
ler kamen Wolfgang, dessen Scharfsinn un Gelehrsamkeit s1e kannten un
Ööfters NUutZteN, baten Autschluß un wurden zufriedengestellt. Als der Ma-
gister dies erfuhr, Jagte Wolfgang voll Orn aus der Schule und schloß ıh
VO den Lektionen aus !®

Dıie unverdiente Demütigung stärkte 1n Wolfgang die Sehnsucht, sıch Aaus der
Welt zurückzuziehen. Wenn Otloh 1er zuverlässig berichtet, WAar Woltgangohl schon früh VO Ernst der monastıschen Bewegung iın iırgendeiner Oorm
angerührt worden. Nur auf inständiges Bıtten seines Freundes einrich hin
blieb in Würzburg !3. Die außere Klosterschule der Reıichenau hatte Wolf-
Sang bereits 1n Verbindung miıt der adeligen Welt gebracht, welche die Ge-
schicke 1n eıch und Kıirche estimmte. Dıie Würzburger Jahre rachten das

tatsiächliıche Erleben dieser Welt iın der Umgebung eines der bedeutenden
Kiırchenherren des Reiches.

König ÖOtto der Große berief 256, eın Jahr nach seiınem entscheidenden Sıegüber die Ungarn, Wolftfgangs Freund Heınrich als Erzbischof nach Trıer, auf
einen der mächtigsten Bischofsstühle des Reıiches. 1eder drängte Heıinrich
seinen vertrauten Gefährten ıh begleiten, un Wolfgang folgte nach 1N1-
CIM Wıderstreben: doch lehnte ab, als der Erzbischof ıh seınem Stell-
vVerieEter machen und iıhm eın Kloster oder Kanonikerstift als Kommende über-
tragen wollte. Nur die Stellung eines Magısters nımmt und das Amt des
decanus clerıcorum, ohl die Ausbildung und Leitung der Kleriker

Dom verstehen ISt. Wolfgang tührt die Kleriker einer kanonischen
Lebensweise un ebt selber WI1e eın Mönch, W as5 die einen mi1ıt Bewunderung
Zwietalt. (entstanden notieren 972 „S. Wolfkangus Duevıgena de Pfullin-
SCH Ratısponensis ep1scCopus est tactus. 53 Vgl Janner 350; Hol-

358
zer E Schulte, Der del und die eutsche Kıiırche 1m Miıttelalter, Darmstadt

Otloh Cap 527s
ı3 Sohn des Burggrafen Poppo VO:  3 Babenberg. Bauerreiß, Kırchengeschichte Bayerns,® St. Ottiliıen (1950),

Otloh C 528
Otrtloh „Nam l  151 amıcı precibus Heınrici, CU) quo tamiliare habuıt IU-

bernium, retraheretur, omnımodo saecularibus renuncılaret desideriis. 528



un Verehrung erfüllt, andere aber ZU pott veranlafit 14 In TIrıer kam Wolt-
Zans 1n unmıittelbare Verbindung mi1t der mächtig autstrebenden monastischen
Reformbewegung, die 1n Klöstern Lothringens iıhren Aufschwung ahm.

Im Lauf des neunten Jahrhunderts WAar A2uUS verschiedenen Ursachen
einem verbreıteten Vertall des Kloster- un Stittswesens gekommen. Herrscher
hatten irchliches Gut entfremdet, Laienäbte Klostergut ausgenutzt und oft
verschleudert. Das Schwinden der Königsmacht den spaten Karolingern
hatte die Kirche ihres wirksamsten chutzes beraubt, un verheerende Einfälle
der Normannen, Sarazenen un zuletzt der Ungarn hatten über weıte Teile
des Abendlandes Schrecken, Zerstörung und Verwüstung gebracht. ber die
Lebenskraft der Christenheıt erwıes sıch gerade 1n dem langsamen Erstarken

monastischer Mittelpunkte, die bald über das eigene Kloster hınaus für
Geistliche un Laien wirksam wurden. Nördlich der Alpen yingen die estärksten
Impulse VO  - Lothringen Brogne, Gorze, Verdun) un! Burgund Cluny) AUS

Dıe Mittelpunkte der lothringischen Reformbewegung estrahlten besonders 1NS$s
eutsche Reichsgebiet AauUS, während der unmittelbare Einfluß Clunys 1er —-

nächst gering blieb; erst 1n einem neuerlichen monastischen Impuls, über Hır-
sa  C 1mM spaten elften Jahrhundert, wirkte der Geıist VO Cluny unmittelbar
stärker 1Ns eich hinein. In der lothringischen Reformbewegung verbanden
sıch benediktinische Regeltreue mi1ıt ernstem Streben nach persönlicher Heılı-
ZunNg, Bereitschatt ZuUuU Dienst eich mıiıt kulturellen Bemühungen. Dane-
ben die Gedanken völliger Weltflucht, die Ideale eines Streng aszetis:  en
Büßerlebens 1n der Einsamkeıt, vielerorts lebendig. In Trier konnte sich die
Lothringer Retorm 1n der Abte1 St. Maxımıin kräftig enttalten. Dıe Beziehung
Wolfgangs diesem Reformkloster SCW annn spater entscheidende Bedeutung
für das Kloster St mmeram 1n Regensburg, für die Verbreitung der othrin-
gischen Reform 1n Bayern un: weıt arüber hinaus. Bischof Wolfgang wurde
der wichtigste Vermittler.

Der Trierer Domscholaster und Dekan Wolfgang wurde zutietst erschüttert,
als 964 Erzbischot Heinrich 1n Italıen, wohin Kaiser Otto begleitet hatte,

einer Seuche starb. Vor dem Tod empfahl der Erzbischof seiınen decanus
clerıcorum dem Kaıiser: bat Schutz für seinen Freund Wiıidersa-
cher, denen dieser SCH seiner Lebensweise verhafßt WAL. Darauthin
nahm ÖOtto den widerstrebenden Wolfgang 1n die kaiserliche Kanzlei auf, die
damals VO Kölner Erzbischof Bruno, einem Bruder des Kaisers, geleitet wurde.
Bruno, tromm und hochgebildet, gleichermaßen Staatsmann un Bischof, Vel-

körpert den TIypus des geistlichen Reichsfürsten der ottonischen eıit Auch
WAar dıie Erneuerung 1m Geilst der monastis  en Retftorm eifrıg bemüht.
Wolfgang konnte sıch 1n dieser eıt umfassende Kenntnis 1n den Bereichen der
Politik, der Verwaltung, überhaupt 1n der Verwaltung einer größeren FEinheit
erwerben. Dıies kam ıhm spater ohl ZUSTatien, wenn auch der OLWEeN-

digen Betriebsamkeit der großen Kanzlei wen1g Geftallen fand In diesen Mo-
SCWaNll Wolfgangs Entschluß, tortan als Sönch leben, entscheidende

Gestalt. Als Erzbischotf Bruno ıhm einen Bischofsstuhl anbietet, lehnt wIı1e-

Otrtloh 528s
Lit. 1mM Handbuch der Kirchengeschichte. Hsg Jedin, Freiburg ı. B 1966,
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Bıtten hın treundlich entlassen !®.
derum ab Er bleibt einıge eit beim Erzbischof un wırd dann auf eiıgene

Wolfgang kehrte zunächst 1n seıne Heımat zurück und wurde VO  3 den Se1-
nen freundlich aufgenommen. Seine Eltern befanden sıch 1in dieser eıit
Mıtte der sechziger Jahre noch Leben:;: s1e wünschten, dafß bei ihnenbliebe. Doch Jetzt machte Wolfgang radıkal miıt dem Vorhaben 9 sıch Ausallem Getriebe der Welt zurückzuziehen un se1ın Leben rückhaltlos Gottweıihen. Er verteılte sein Eigentum seinen Verwandten un: wurde önch
Bezeichnenderweise Lrat ıcht ın das reiche, blühende Inselkloster Reıichenau
eın, sondern »”  n der strengeren Regel“ !7 1ın das einsam gelegene Kloster
Eınsiedeln. In dieser eit stand der Engländer Gregor als Abt dem Kloster VOL.
Miıt diesem Abt begann offensichtlich die stärkere Formung Eıinsiedelns 1mM
Geıist der lothringischen Reform. In Eınsıedeln wirkte Wolfgang als Lehrer
der Klosterschule, bald beträchtlichem Zulauf auch Aaus enachbarten
Klöstern !8. Dıies zeıigt, dafß sıch Wolfgang auch 1n dieser strengsten eıt seines
Lebens nıcht dem Dıenst Nächsten ZUugunsten priıvater Heıiligung verschlos-
SC  - hat.

Bıschof Ulrich VO  3 Augsburg weılte ötfters als Gast 1n Eınsiedeln. Er lernte
den hochbegabten, ernsten Öönch Woltfgang, der seın schwäbischer Landsmann
War, schätzen un erteilte iıhm die Priesterweihe !®. Auf die persönliche Ver-
bundenheit miıt Bischof Ulrich könnte der Versuch Wolfgangs zurückgehen,den Ungarn, die 955 bei Augsburg vernichtend geschlagen worden —-
recnNn, das Christentum verbreiten. Dahıinter stand aber ohl auch das alte
aszetische Ideal der Glaubensverkündigung 1m ternen Land bei einem wılden
Volk, der 'LTod als Glaubenszeuge, die höchste orm christlicher Lebenser-
tüllung für den mıttelalterlichen Menschen, urchaus 1M Bereich des Möglichen
WAar. Dıie Miıssıonstahrt Wolfgangs den Ungarn, nte  mmen mit Erlaub-
nNıs seınes Abtes, 1ISt 1n die eit 971/72 anzusetzen. In der zweıten Hälfte des
zehnten Jahrhunderts emühte iInNna  - sıch VO  - deutscher W 1e VO  3 ungarıscherSeite gelegentlich friedliche Nachbarschaft. Dıie große Politik Y1ng dabei MI1t
dem Zıel der Christianisierung and 1n Hand; denn 1Ur wWenn die Eıngliede-
IUn der Ungarn 1n die Christenheit gelang, WAar die Wiıederaufnahme der frü-
heren Raubzüge auszuschalten. Andererseits konnten sıch die Ungarn selbst,die u  w} die renzen ihrer acht überdeutlich ertahren hatten, Nur durch die
Annahme des Christenglaubens drohende Unterwerfungskriege ihrer
christlichen Nachbarn stärker sichern.

Ortloh c.9 529 Zu Bruno, Erzbischof VO öln un: Her-
Z VO  $ Lothringen: Neue Deutsche Biographie {1 670; ThK 11* 731 At.Otloh „PTropter artıorem regulae disciplinam“. 530 Arnold: „Is pr1-
INU: ınter CAanOn1COs S1Ve clericos laudabilem Castam duxerat vıtam, eın artiıoribus
regulis inplıcarı desiderans, 1N Suevia apud coenobitas, quı Solıitarii9 monachus
professus est. Ebda 556 O. Ringholz, Der hl. Wolfgang und das Benediktinerstift
Eınsiedeln, 1in Mehler, Der heilige Wolfgang (Festschrift 65—68; H. Keller,Kloster Eıinsiedeln 1m Ottonischen Schwaben, Freiburg i 1964; K. Bugmann, Der
Mönch Wolfgang, 1n ! Studien und Miıtteilungen ZUr Geschichte des Benediktiner-Ordens
78 (1967) I—27; J. Klose, St. Wolfgang als Mönch und die Einführung der Gorzer Re-
form ın Bayern (ın diesem Band)
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Wolfgangs Missi:onsversuch bei den Ungarn konnte unmittelbar nıchts -
reichen. Es fehlten ohl auch die unerläßlichen Voraussetzungen, namentlıch
die Kenntnıis der Sprache, der Sıtten und Gebräuche: VOTr allem fehlte der polı-
tische Rückhalt, ohne den jede mıiıttelalterliche Mıssıon Zur Erfolglosigkeit VeI -
urteılt blieb Dennoch wurde Wolfgangs Ungarnmıissıon richtungweisend für
die Zukunfrt. Woltfgang hat dieses Anlıegen seiner reiten Mannesjahre als Bı-
schof VonNn Regensburg wenig VvergesSsSCNH, wıe zweıhundert Jahre VOr ıhm
Wınfrith-Bonitfatius die Friesenmission seiner frühen Wırksamkeit auf dem
europäıschen Festland Wolfgangs Schülerin Gisela, die Tochter des Bayernher-
ZO9S Heinrich des Zänkers, wurde die Gemahlin Stephans des Heıligen, des
ersten christlichen Könıigs der Ungarn.

Wıe wen1g Wolfgangs Missionstahrt ottensichtliıch vorbereitet WAafr, zeıigt auch
das mangelnde Einvernehmen mMi1t dem Bischof VO Passau un: dem Erzbischof
VO Salzburg, die selit Jahrhunderten die östlıch angrenzenden Gebiete der
Heıidenschaft als ihr Missionsgebiet betrachtet haben Darüber WAar beispiels-
weılse schon 1 neunten Jahrhundert ZU harten Zusammensto{iß der bayeri1-
schen Biıschöte MmMI1t dem byzantınıschen Slawenmissionar Methodius gekommen.
Bischot Pılıgrım VO  3 Passau rief den tremden Mıssıonar Wolfgang sich ®®
zeıigte sıch aber 1n kurzem VO  - dessen Persönlichkeit sehr beeindruckt, daß

Wolfgang dem Kaiıser empfahl, als 23. September 977 Bischof Michael
VO Regensburg * gestorben V ar.

71 Wolfgang als Bischof VO:  S Regensburg
Nach dem Zeugnıis der Quellen 9 Z1ing dıe Inıtiative, den önch Wolfgang

auft den Regensburger Bischofsstuhl bringen, VO mächtigen Bischof Pılı-
grım VO  —; Passau * AUS, wurde hierin unterstutzt VO einem Markgraten,

Arnold: 5 ° monaster1ıum 1O  - monachum deserens, 1MmMoOo secundum apOSTO-
lum Kor ma1l10ra aemuları cCarısmata cuplens, pPCI Alamanniam devenit exul
1n Or1cum. Ad Culus orıentalem artem CUul humaili comıiıtatu pertendens, predicandı
gratia Pannonıiae petit continıa. qua per Pılıgriınum Patavıensem ep1scopum9
plae, decuit, humanitatis ab susc1piıtur tovetur otticıo. Apud quem et1am roga-
LUS 1USSUS mansıt aliquot diebus; hoc ınter Cetiera prudenti 9
QJua«C prohibitus SIt ab adducenda ad Deum Pannon:orum n  ° Quo commoratıon1s
tempore iıdem ep1scCopus Ooptıme UuSus, utpOte quı erat adprime eruditus gEeNECIEC nobi-
lıssımus, 1uXta hoc quod apostolus dicıit (1 Joh 4, Probate spirıtus S1 Deo SUNT,
clandestina manıtesta divinı servıtıı observatione assıdua S4aCI4de scr1pturae ında-
gatıone satıs probavit, hunc QUCIMN Susceperat NO  3 CSSC ‚YyTrOVaßum, sed stabilem
tide1 domesticum.“ 556 tIO| abbatis SUu1 liıcentia INONAa-
ster1um, et NO:  -} monachum deserens PCr Alemannıam devenit xul 1n Orıcum. Ad
CUu1us orıentalem plagam Cu humil; cComıtatu PpergenNs, praedicandi gratia Pannoniae
petit contfinia. Ubi CU: vetiferum fructices CITOTrUMmM extirpare sterıles squalentium COT-
dium euangelico lıgone proscindere frugemque tıde1 insemiıinare frustra laboraret,

Piligrimo Pataviıense pontifice aAb incepto FTEVOCALUS est D' Dolebat 11m ıdem
pontifex, LanNntium colonum 1n sulcis sterilibus expendere aborem. Cumque ab FTEeEVO-
Careiur omn1ıque humanıtatis studio suscıperetur, apud ıllum rogatus commorabatur alı-
qUOT diebus.“ 530s.

21 Janner 2348
Arnold: 556s Otloh Ebda 531
Zu Piligrim: LIh 509



gewifß dem Markgraten Burchard der Ostmark, der zugleich als Burggraf 1n
Regensburg erscheint Z Eın Großteil der Ostmark gehörte ZU Passauer pren-
gel Dem Markgrafen WAar zewfß daran gelegen, 1n Regensburg einen ıhm 5C-
nehmen Biıschot wıssen. Doch auch das Vordringen der monastıschen Re-
formgedanken wird mitgespielt haben Pılıgrım VO Passau un!: Erzbischof
Friedrich VO  3 Salzburg, beide ohl der hochadeligen Aribonensippe zugehöri1g,
haben sıch der Erneuerungsbewegung 1n steigendem aße aufgeschlossen g-
zeigt ®, w1ıe spater auch iıhr Verhalten ZU Kloster Niederaltaich un seinem
großen Reformabt Gotthard ?*® beweist. Dıie entscheidende Empftehlung Wolf-

den Kaiıser kam AUus dem Zusammenwirken Pılıgrıms und Burchards.
Nach dem Zeugnis Arnolds VO St. Emmeram vermochte der Markgraf viel
beim Kaiıser 2 Bemerkenswert 1St auch der anfängliche Einspruch der Räte Pılı-
Zr1MS den »”  I un unbekannten“ Mannn Wolfgang, da doch Bewer-
ber Aaus alten vornehmen Geschlechtern vorhanden seıen e Boten Pıligrims un!
Burchards schlugen Otto 14 dem kaiserlichen Miıtregenten se1ines Vaters, Wolf-
gang als künftigen Bischof VOrL: ÖOtto Ha der damals mit seinem Vater Frank-
turt Hof hielt, erklärte sıch mi1t Wolfgang einverstanden, w1es die anderen Be-
werber zurück un schickte ıne Gesandtschaft nach Regensburg, damıt Wolft-
SaN$s nach dem Kirchenbrauch als Bischof gewählt un dann mi1ıt seiınem Wil-
len oder seinen Wıllen nach Franktfurt geleitet werde, der Kaiser
Weihnachten teiern gedachte E

Dıie Gesandtschaft trat Wolfgang noch bei Bischot Pılıgrım Man gele1-
LeiIEe den SÖönch nach Regensburg, Klerus un olk 1U einmütıg Wolftf-
San Z Bischot erwählten. Um Weihnachten 977 erhielt Wolfgang Frank-
furt die königliche Investitur. Dıie anwesenden Bischöte hatten ıh für würdiıg
befunden, un olfgang, der noch einmal Berufung auf seinen Mönchs-
gehorsam wiıiderstreben wollte, SCWaNn}n durch ıne Predigt die Herzen er.
Von Frankfurt kehrte Wolfgang nach Regensburg zurück. Man holte ıh teıer-
lıch eın un! geleitete ıh zunächst nach St Emmeram, der Grabstätte des he1-
lıgen Bischots un!: Martyrers mMmmeram un der Regensburger Bischöfe: dann
wurde Jubelgesängen 1n der Kathedralkirche des heiligen Petrus CIND-
fangen, nach kirchlichem Brauch neben dem Altar intronısiert und nach einıgen
Tagen, noch 1m Januar 973, VO  - Erzbischof Friedrich VO Salzburg un dessen
Suffraganen Z Bischof geweiht J

Zu Burchard Lechner, Beıträge ZUX Genealogie der aAlteren Österreichischen Mark-
grafen, 1n Mitteilungen des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung F (1963)
246—280, bes. 2746 ff.; K. Reindel, 1n Handbuch der bayerischen Geschichte. Hsg e

M. Spindler, i München 196/, 222
G. Diepolder, Dıie Herkunft der Aribonen, 1in Zeitschritt tür bayerische Landesge-

schichte (1964) /4—11 Spindler 11 334 - 4423
G. Schwaiger, Der heilıge Gotthart, Abt von Niederaltaich und Bischot VO:  3 Hıl-

desheim, in Bavarıa Sancta. Hsg G. Schwaiger, HM Regensburg 1972
27 Unde precıum CENSCO, quO mıttam ad marchi0comiıtem, CU1USs consilıo

multa solet tacere imperator 55/.
Arnold quidam respondentes dixerunt: Quı tier1 POTESLT, iste Paupcer

1gNOtuUSs ad honorem accedat tantı ep1scopatus, CU: 1am aliquae altı Sanguln1s
hunc apud imperatorem predi1s pecunıa COoOmpeNnNsantes sıbı temptaverint acquıirere?”.
bda. 557 Ebenso Otloh

Otloh



ber we1l Jahrzehnte hat 1U Wolfgang das ausgedehnte Bıstum Regens-
burg mit Tatkraft un Umsicht 1n schwlıerıiger elit geleitet. „Deserens 1101N2-
ster1um, 1O  3 monachum“ das Mönchsheim hatte verlassen, ıcht das
Mönchtum, wI1ıe Arnold un Otloh hervorheben d Auch außerlich wollte Wolf-
5415 das eintache Gewand ıcht ablegen *, Wiıchtiger wurde, da C ertüllt
VO Ideal der monastıschen Erneuerung, U  3 als Bischof der lothringischen
Retorm 1n Bayern Z Sieg verhalt Und diese monastische Reform wurde
immer mehr einer Erneuerungsbewegung der SAaNZCH abendländischen Kırche

Wıe seine Vorgäanger War Wolfgang zunächst Bischof VO Regensburg un
Abt des Großklosters St mMmmeram 1n einer Person. Diese Personalunion mochte
1in der trühen eıit sınnvol]l un ohl auch notwendig SCWESCH se1in. Im Laut
der eıt begreiflicherweise immer wieder Streitigkeiten daraus erwach-
SCH, da auch die Güter des Domstiftes St. Peter MIt denen des heiligen Em-

sıch vermengten. Das klösterliche Leben 1n St mMmmeram hatte Schaden
S!  IMNMECN. Der Öönch Arnold klagt, die Bischöte hätten WAar n der
zeıtliıchen Vorteıle den Abtstitel geführt, aber ıcht die Pflichten der bte CI -
füllt Dıie Mönche versorgten sıch weitgehend selber. Dıie Alteren trugen einene
Hemden, wWenn s1ie solche erhalten konnten, die Jüngeren wollene Dıie alteren
Mönche bewohnten Zellen un: geheizte Gemächer, die Jüngeren ıhnen ZUr

Überwachung zugeteılt 4 4 Doch nahmen die Mönche die meıst spärlıchen
Mahlzeiten gemeinsam 1n, Sıe aßen auch Vögel Im allgemeinen vollzog sıch
das mönchiısche Leben 1n St. Emmeram nach den gelockerten Gewohnheıiten,
WwW1e s1e damals 1n den königlichen Klöstern gyalten. Wolfgang empfand den ZCe1-
tahrenen Betrieb schmerzlıicher, da dıe Regelstrenge un gleichzeitig
die Geisteskultur Einsiedelns gewohnt WAar. Er erkannte rasch, daß der Bischof
ıcht gleichzeitig Abt eines großen Klosters seıin konnte. Deshalb rennte
schon 1n den Anfängen seiner bischöflichen Regierung beide Würden. Dem
Kloster gab schon 074 „1N geistlichen Angelegenheiten“ 1in dem Öönch
Ramwold VO St. Maxımıin TIrıer einen eigenen Vorstand, anfänglich als

30 Arnold: 5 ° CU. his quı m1ssı princıpe tetendit 1n artes occıdentales
Baioarıae. Cumque perventum ad Reginam C1vitatem |Regensburg], clerus PO-
pulus, secundum ecclesiastıcum unanımiter episcopalı tacta electione, ad 17 -
peratorem CU: miserunt CU! unıversalı legatione. Qua clementer SUSCCDTA, beato
V1IrO aAb ep1scop1s probato, sermone 1n presentla aAb 1DSO sapıenter prolato,
imperialiıs 5u potentia PCIr pediam pastoralem honorem el dedit pontifica-
lem;: statımque SUl1 SICSCH Ominıcum ıllı commısıt, NO  — CU: M COm1-
Latiu ad Ratisbonam EeU remisıt. Ubiji CU) multorum tidel:ı tavorabiıli;i suscıperetur
OCCUFSU, priımum beato mMmerammoO humiliter presentavıt, deinde pPCI singula Ratiıs-
bonae monaster1a SANCLIOrum petlt suffragia, nOvissıme VeTITO solemnı tacta preparatıone
SCUHu processione, ad sanctı DPetrı1 ecclesiam accessit. In Qquam CU) cantıcıs laeticiae
exultationis VOCe introductus, ‚qu: INOTre pontificum altare intron1zatus, clero
populo pastor1 commendatur, NeEeCNON Friderico archiepiscopo illius suffra-
ganels POSL aliquot 1es5 1n sacerdotem apostolicum iıbıidem consecratur.“
557

31 Siehe Anm. 20
Arnold: ob episcopale fastigium NECQUaAQUAM voluit mMutare monastıcum habı-

Cum, quası erubesceret monachus CS55C, qu1 fuerat; sed quam intus habuit humilitatem
mentis, torıs Ostendit bonis exemplis mediocribus vestimentis.“ 557

Bauerreiß 11 1/ — 30



Propst, 1mM Jahr 975 als Abt Auch die Güter wurden abgegrenzt %, Dies Wr
eın hochherziger, der Sache dıienliıcher Entschlufß Der Streıit reilich die
rechtliche Stellung des Klosters dem Bischof gegenüber brach spater ımmer
wıeder auf.

Abt Ramwold zählte die siebzig Jahre, als nach Regensburg erufen
wurde, stand aber noch 1n starker Lebenskrafrt. Eın Vierteljahrhundert hat die-
SCr tüchtige Öönch St. mmeram geleitet und das Kloster 1mM Geist bester bene-
diktinischer Tradıtion einem geistliıchen un kulturellen Höhepunkt
entgegengeführt, der schönsten Blütezeit seiner mehr als tausendjährigen (Ge-
schichte. Vornehmlıich VO St. mMmmeram AuUus entstanden NEUE Strahlungspunkteder monastischen Retform 1n den Klöstern Tegernsee, Nıederaltaich un Mün-
sterschwarzach 3i

Das Für un Wıder der Autfstellung eines eigenen Abtes 1n St mMmmeram un
der Güterabgrenzung hat Arnold 1n seinem recht anschaulichen Bericht festge-
halten : 3 „Uber solches Vorgehen einıge der Miıtpriester un! Ratgeber
des Bıschots ungehalten un Sagten: Warum entziehst du dır un deinen Tr1e-

die Güter, die St. Emmeram gehören? Vıele sınd deıines Lobes voll,
doch hierin loben S1e dich nıicht, sondern tadeln dich ache Gebrauch VO
dem Amt des Biıschofs un des Abtes, w1ıe deine Vorganger tun gewohnt

bis auf den heutigen Tag, damıit ihnen der Nutzen gewisser Erträgnisse
(die eigentlıch den Mönchen alleın hätten zugutekommen sollen) nıcht entgehe.
oll der Weısheıit eNtgegnete ıhnen Wolfgang: sch  A  ame miıch nıcht, WEn
iInNn2  3 miıch ungeschickt und törıcht nın n Gott. Ihr aber sollt wissen,
dafß ıch M1r nıemals ıne AST auferlegen werde, die ıch ıcht tragen kann,
nämlıch den bischöflichen Namen un den eines Abtes Es 1St hinreichend für
einen Bıschof, MI1t aller Wachsamkeit se1ın Hırtenamt verwalten: aber auch
für einen Abt 1St mühsam SCHNU, wenngleıch höchst fruchtbringend, für das
eıl der Brüder SOrgen un nach jeder Hınsıcht die Geschäfte se1ınes Klo-

gut verwalten. Übrigens, weıter einzugehen auf das, W as ihr MI1r
vorgestellt habt, die G  uter des heiligen Emmeram, VO  - denen ihr Sagt, dafß iıch
S1e leichthin vergeude, diese ll ıch nıcht verlorengehen lassen, sondern iıch
111 sS$1e für den, welchem Ss1e geschenkt worden sind, un für den Gebrauch
der Dıiıener Gottes un tür unNnseren bischöflichen Sıtz 1n jeder Weıse bewahren
un erhalten. Es verhält sıch also die Sache Sanz anders, als ıhr denkt
fürchte OS  > WIr werden aum der göttlıchen Stratfe entgehen, da WIr VO
den Gütern der Heılıgen die mehreren un: besseren unserem Diıenst be-
stımmt, jenen aber, CZWUNSCNH, Ja überwunden durch die Gerechtigkeit 1Ur das
Geringere gelassen haben, ihnen, die als Freunde Christi durch iıhren CGottes-
dienst bei Tag un bei acht dem Herrn näherstehen, die ıh loben 1ın seinen
Heıligen. Darauf ant  en jene, die solche Verhandlungen hatten:
Wahrlich, du ast Gott iın Barmherzigkeit un Gerechtigkeit gepriesen; dem
Menschlichen ast du gebührend das Göttliche VOrgeczZOgCN, die alte Gewohn-
eıt 1n nutzbringender Weıse geändert. Was bleibt uns selber anderes übrig,
als Sagcnh: Gott se1 Dank! S50 se1 es'!

Wıe schon ın Trier veübt, emühte sıch Woltfgang auch 1n Regensburg
Arnold: 559 Zu Ramwold LTh 988
Bauerreiß { 1 21—30; Spindler 384, 447
Arnold: 559
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die Wiederherstellung der Vvıta canonıca der Kathedrale. Unter seiınem Vor-
ganger, Bischof Michael, WTr die Regel Bischof Chrodegangs VO  3 Metz be1 den
Regensburger Kanonikern 1n Vertall geraten, Bıschof Wolfgang restitulerte s1e.
Dıie Kanoniker mußten wieder gemeinsam wohnen, un schlafen, das VOTI-
geschriıebene Stillschweigen einhalten, un s1e ollten 1Ur den vorgesehenen
Zeıten das Haus verlassen. Andererseits SOrgte der Bischof aber gut für dıe
leiblichen Bedürfnisse seiner Kleriker. Die Jüngeren mußten fleißig studieren,
wobei Wolfgang selbst den Fortgang überwachte, die Alteren eıfrig beten und
geistlıcher Lesung obliegen ö

Persönliche Vorteıile, Machtdenken un Einkünfte stellte Bischof Wolfgang
auch bei der Lösung des böhmischen Missionsgebietes Aaus der Jurisdiktion des
Biıschots VO  3 Regensburg zurück. Die Christianisierung der slawischen Völker-
schaften Böhmens un:! Mährens WAar ohne Zweıtel VO  - Bayern ausgegangenN,
wobel die Mıssion ohl VO  3 Anfang direkt VO  3 Regensburg aus 1N-
1L1EN wurde. Regensburg, seine Bıschöte un das Domkloster bildeten schon
1m neunten Jahrhundert einen der Mittelpunkte der Slawenmission.
Dıie Strahlungskraft St mmerams reichte über Prag un! Neutra (ın der heu-
tigen Slowake:i) hinaus bıs Krakau un Kıjew. Dıie Unterstellung Böhmens —
ter die geistlıche Leitung des Biıischots VO Regensburg beginnt ohl AauUSSC-
henden neunten Jahrhundert; 1mM zehnten Jahrhundert 1St s1e sıcher bezeugt %,
Gegen vielerlei Wıderstände, ıcht zuletzt VO  ; seıiten seiner Kanoniker, gab
Wolfgang seine Zustimmung, daß 973 für das Herzogtum Böhmen 1n Prag
eın eigenes Bıstum errichtet werden konnte. Hınter dieser Neugründung stand
der drıngende Wunsch Herzog Boleslavs IL von Böhmen un VOTr allem der
Wılle Kaiıser Ottos L: der Böhmen dem bayerischen Eıintluiß entziehen wollte.
Als das erk ZUr Ausführung am, vertaßte Wolfgang dem Bericht Otlohs
zufolge den Vertrag mi1t eigener and Der Böhmenherzog vergutete dem

31i Otloh 18 534
Näheres bel J. Staber, Regensburg und Böhmen bis 8/0; ders., Die Miıssioni:erung

Böhmens durch die Bischöfe und das Domkloster VO:  $ Regensburg 1m 10. Jahrhundert
(ın diesem Band)

Otloh c 2 „Inter pletatıs studıa videtur pandendum, quid et1am amulus
De1i egerıit ‚P n Poemorum. Haec Namque geNSs novıter PCr christianam imbuta
t1ıdem, sacrilega idola, licet tepide, abiecit; sed quomodo catholicam eXequeretur relı-
g10nem, quon1am Carult Pastore, PTrOTSUS ignOravıt. At medius Otto CaCcSar, divinae cul-
COr praecıpuus religionis, glor10so duce Heıinrico ceterisque tidelibus est interpellatus,

quod apud istam gentem inchoatum ©  ‚9 Pro Domuin1ı regali POtestate pPC
Talıbus igıtur petitionibus Caesar lıbenter praebuit. Sed quon1am Poemia

provıncıa sub Ratısponensıs ecclesiae parrochia extitit, peragı NC potult, nıs1ı 1PS1US
tistit1is praes1d10. nde reX, legatione mi1ssa ad ep1scopum, petilt, acceptis Pro Par-
roch1ia praediis, 1n Poemia sibi iceret ep1iscopatum efficere. Tunc VIr De1 nımıum 4e-

ın his quae dicta SUNT sibi, primates SUOS CONVOCAYIt, exquırens ab e1s consilium,
quomodo Caesarı convenı1ens redderet IeSPONSUM. Illıs petitionı talı CONSeEeN-
tiret unanımıter consiliantibus, dixit: Pretiosam igitur margarıtam sub praedictae la-
tentem provincıae CONSP1ICIMUS, quam nı venditarum comparatıone NO  -

acquırımus. Ideoque audıte QuaC dico. Ecce CRO INCAaQqUC Oomn1ıa2 liıbenter impendo,
ıbi domus Domin1ı PCI corroboratam scilicet ecclesiam stabiliatur. Haec Cergo mMemMmOÖO-

ranNns, CO:  um Caesarı remandaviıt. Cumque tempPuSs peragendi concambıii; venisset,
tavıt alacritate, 1pse privilegium componeret.“ 538
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bischöflichen Stuhl Regensburg den erlıttenen Einkommensverlust durch
Schenkung mehrerer Güter 1ın der Gegend VO Pılsen, darunter Könıgswart
un Wolteneck. Die politische Absıcht des Kaıisers, Böhmen AuUus dem bayer1-
schen Eintlufßbereich lösen, wiıird auch darın ıchtbar, daß der Sachse Dieth-
InNnar Z ersten Bischof VO  - Prag bestellt und VO Maınzer Erzbischof Ru-
Pert geweiht wurde. W)as 1LECUEC Bıstum wurde nıcht, w 1e kirchlichem Brauch
be1 Ausgliederungen entsprochen hätte, der Kirchenprovinz Salzburg zugeteıilt,
sondern der Maınzer Kırchenprovinz. Der Erzbischof VO  S Maınz sollte dadurch
auch für die Einbufßen entschädigt werden, die durch die Errichtung des
Erzbistums Magdeburg 1mM Osten erlitten hatte 4!

Die Zustimmung Bıschof Wolfgangs Zur Errichtung des Bıstums Prag wıegt
schwerer, WEeNNnN in  - das Verhalten anderer Biıschöte dieser eıt in Ühn-

lıchen Fällen vergleicht. Man denke 1Ur die schier endlosen Streitigkeiten
die Errichtung der Kirchenprovinz Magdeburg 1mM gleiıchen zehnten Jahr-

hundert. Lange Jahrzehnte hatte vornehmlich die Regensburger Kırche christ-
lıchen Glauben und christliche Kultur 1ın den Shmischen Landen verbreitet,
mi1t viel Mühen un Getahren. Jetzt entlie{ß Bischof Wolfgang dıe erstarkte
SÖhmuische Kırche Aaus geistlıchem Verantwortungsbewußßstsein A U seiner Ob-
hut Seine Haltung spiegelt sıch trefflich 1n den schönen Worten, gesprochen
gleichsam ZuU Geleıt für das Junge Bıstum: „ Wır sehen 1m Boden jenes Lan-
des ine kostbare Perle verborgen, die WIr nıcht, ohne Nsere chätze
fern, gewınnen können. Deshalb höret: Gern opfere ıch miıch selbst un das
Meınıige auf, damıt dort die Kırche erstarke un das Haus des Herrn testen
Boden gewıinne.“ 41

Die NSCIHL Beziehungen zwiıischen Regensburg un Böhmen erhellen auch
aus dynastischen Verbindungen dieser Jahre Herzog Boleslav IL, einer der
ftrömmsten Premysliden, vermählte sıch 1n zweıter Ehe mMIit der Prinzessin
Hemma, die möglıcherweise bayerischer Herkunft WAar; sein Sohn Ulrich wurde

bayerischen Herzogshof 1ın Regensburg CrZOgCN, ebenso Miılada, ıne Schwe-
StTer Bolelavs 1L., dıe 973 auf dem Hradschın 1n Prag eın Benediktinerkloster
yründete. Um die Mıtte des zehnten Jahrhunderts schon hatte inNnan Strachkwas,
den Neffen Wenzels des Heılıgen, nach St. Emmeram ZUr Erziehung gegeben,

Bruder Christian hieß 089 reiste Strachkwas MI1t Erlaubnis se1ines Abtes
Ramwold nach Böhmen, seinen Bruder un seine Shmische Heımat WwW16€e-
derzusehen. In dieser eıit War Adalbert Bischof VO Prag; als 997 abdankte,
wurde Bruder Christian autf den Prager Bischotfsstuhl erhoben. Um Weihe und
Investitur erhalten, Sing nach Deutschland, starb 1aber Schlagfluß
Maınz 4

Die Miıssıonierung der Regensburger Kırche 1n Böhmen, vollzogen haupt-
sächlıch 1n den dreı Menschenaltern VO iwa 895 biıs F3 gehört den orößß-
ten Leistungen der bayerischen Kirche 1m frühen Miıttelalter. Sıe steht würdıg
neben dem Christianisierungswerk Salzburgs ın Karnten, Passaus 1n Nıeder-
Öösterreich und Ungarn, Freisings 1mM Gebiet der östlichen Alpen

Eın Schrittsteller des elften Jahrhunderts preist Regensburg einmal als ZWel-

40 Vgl Janner 378—381; Jedin, Handbuch 11 DE Vgl Handbuch der Geschichte
der böhmischen Länder. Hsg V Bosl, 1, Stuttgart 196/, 216

41 Otloh c.2' 535
42 Siehe Anm. 38; Janner 381



LeEeS Athen, dıe Studıen blühen und die wahre Philosophie überreiche Frucht
trägt . Mıt Bischot Wolfgang und dem befreundeten Abt Ramwold enttaltete
sıch relıg1öses un kulturelles Leben Das noch enthaltene Bibliotheks-
verzeıchnıis VO St mmeram zeıgt die N: Breıite zeitgenössischen Wıssens,
VO der Theologie bis Arr Medizın und Mathematiık, AT Pädagogik un (3e-
schichtsschreibung. Wolfgang 1e1% 1mM Kloster einen Bıbliothekssaal bauen; über
den Eıngang sSetzZie die VWorte, die ohl VO ıhm selber StammMmMenN: „lusserat
aediculam mandrıta Lupambulus iıstam“ (Dıieses Gebäude wurde auftf Wolfgangs
Weisung errichtet) 4: Die mmeramer Schreibschule blühte auf, Buchmalere1
und Goldschmiedekunst rachten herrliche Werke hervor. Zu vielen hochste-
henden Klöstern bestanden resSc Beziehungen. Das Reformkloster St. Emme-
E wurde ıne Pflanzschule vieler hervorragender Männer 1n Kırche un
Staat. Wolfgangs Lieblingsschüler Tagıno wurde Erzbischof VO Magdeburg,
Poppo Erzbischof VO Trier, OSO Bischof VO  - Merseburg, Balderich Bischof
VO Lüttich. Mönche VO  ; St. Emmeram wurden als bte nach t. Peter 1n
Salzburg gerufen, nach Benediktbeuern, Weltenburg un Seeon, auftf die Bı-
schotsstühle VO Hildesheim, Meıßen un öln Aus St mmeram kam schließ-
lıch Wılhelm VO Hırsau, der ıne NeUe mächtige Welle monastıscher Retorm
einleitete, un selbst die syroße Abtej Cluny erbat spater den MnmMeramer
Öönch Ulrich als Abt 4

Aus dem Regensburger Bildungskreis Bischof Wolfgang un das Em-
meramskloster yingen auch zahlreıiche bedeutende Laien hervor, der Spitze
Herzog Heinrich VO  - Bayern, der spatere heilıge Kaıser Heınriıch I dann des-
SCI Geschwister Bruno, der spatere Bischof VO  3 Augsburg, Brigida, spatere Ab-
tissın VO  3 Nıedermünster 1n Regensburg, und Giısela, dıe Gemahlın Könıg
Stephans VO  $ Ungarn. Weniger erfolgreich als die Retormen 1n St. Emmeram
un! be]l der Domsgeıistlichkeit erwıesen sıch Ühnliche Bemühungen die be1-
den adelıgen Kanonissenstiftte der Stadt Regensburg, Niedermünster un ber-
munster. Der Bischof gründete 1U  - eın Benediktinerinnenkloster „Miıt-
telmünster“ der Regensburger Kırche St. Paul. Diese regeltreuen Nonnen
ollten den Kanonissen ein TOMMES Vorbild geben. Doch hielt das exempla-
rische Leben be1 S5t Paul iıcht auf die Dauer an; die Nonnen tolgten vielmehr
dem Beıispıel der Stittsfrauen 4

Zu den selbstverständlichen Pflichten eınes Reichsbischofs gehörte der Dienst
eıch Die Bischöfe mußten ıcht Nnu dem königlichen Heerbann folgen;

Bayern 1tt 1n dieser eıit wiederholt schwer den Zerwürfnissen der kÖö-
nıglıchen Sıppe %, Kaiıiser ()tto hatte das Herzogtum Bayern seinem Bruder
Heıinrich übertragen, der sıch ıhn auflehnte, dann dessen Sohn Heinrich

„Ratisbona Vere secunda Athene, ul stud1is lorıda, sed verl10r1s philosophiae
fructi:bus cumulata.“ Holzer 10, 125

Adbreviatio librorum 5. Emmeramm!1, quac tempore Ramuoldi abbatis tacta eSst.
Abgedruckt bei Janner 41/—419

Otloh 35 1n quodam armarıo, quod ıpse cOnstru1l praecepit, inter reliqua,
527 DazuSicut erat composıtor, iıta scr1psıit: Iusserat

Arnold. Ebda 556
Bauerrei(ß 11 17—97; M. Piendl, Sankt Emmeram: LTh 1 X® 141 f.; Spindler

384, 540—543, 619 eg
47 Otrtloh 933° Janner 396—402

Über die politischen Verhältnisse sıehe K. Reindel, 1n : Spindler 11 222 — 236
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(dem Zänker). Dieser plante MIt Unterstützung des Bischofs Abraham VO

Freising ıne Verschwörung seinen kaıiserlichen Vetter Otto IL Nach
Aufdeckung des Planes wurden Herzog un! Bıschof verbannt. ber Heınrich
der Zänker konnte liehen un!: unternahm 1U einen blutigen Autstand. Mıt
Ausnahme Abrahams VO Freising hielten alle bayerischen Bischöte Kaiıser
Otto I der 1 Julı 976 Regensburg eroberte. Bischof Wolfgang VO  - Regens-
burg floh 1n dieser eit( auf regensburgische Besıtzungen Abersee
1mM Salzkammergut, das bischöfliche Kloster Mondsee. Wolfgang reformierte
diese Abtei Sein Auftenthalt bot offensichtlich den historischen Kern der spa-
nN, VO: bunten Legenden umrankten Verehrung des Heılıgen Abersee,
der Nu. ZU Wolfgangssee wurde. Von Mondsee aus bereiste Wolfgang die
Güter des bischöflichen Stuhles der Ostmark, der Erlauf, dıe durch die
Ungarnkriege schwer gelitten hatten. Er emühte sıch NEUeE Besiedelung
der entvölkerten Gebiete un ıhre wirtschaftliche Hebung. Wahrscheinlich
gehen auch einıge Kırchen der alten Ostmark auf Wolfgang zurück %9

Im Jahr 978 tindet sıch Bischof Wolfgang 1m Heer Kaiıser ÖOttos IL., als dieser
König Lothar VO Westfranken bekriegt. Als beim Rückzug Wolfgangs Abtei-
lung der hochgeschwollenen Aısne 1n hohe Gefahr gerlet, von den nach-
drängenden Westftfranken gefangen werden, gab Bischof Woltgang eın Beı1-
spiel seiner Kühnheit. Er rief nach dem Bericht Otlohs den Namen des Herrn
d} gyab seinem Roß die Sporen un! sturzte sıch 1n die reißende Flut lle seıne
Gefolgsleute brachte sıcher über den Fluß o

7 weı Jahre spater folgte Wolfgang dem Aufgebot des alsers ZuU unglück-
lıchen Italienzug; endete Julı 9082 1n der tfurchtbaren Niederlage des deut-
schen Heeres 1n Unteritalien. 1eweılt Wolfgang persönlıch diesem Unter-
nehmen 1n Calabrien teilnahm, ob 1Ur seıiın befohlenes Kontingent Re1i-
tern un! Knechten stellte, 1St ıcht sıcher auszumachen. Als ÖOtto I1 1mM Som-
inNner 9083 Verona Reichstag hielt, erscheint Wolfgang wıeder 1n der Umge-
bung des alsers. Hıer wurde der unmündige Sohn des Kaisers, Otto N: rAr

König gewählt. Schon Dezember dieses Jahres starb der Kaiıser 1n Italıen,
erst achtundzwanzig Jahre alt 1

Nach dem frühen 'Lod Ottos IL wurde der Bayernherzog Heıinriıch der Zän-
ker A4uUusSs neuerlıicher Gefangenschaft entlassen. Sotort verfolgte wieder seine
alten ehrgeizigen Pläne Er bemächtigte sıch des königlichen Kındes Otto 11L
Damıt WAar der Kaıiserinwitwe Theophano die Vormundschaft entrissen. Dies-
mal standen die bayerischen Bischöte auf seıten des aufrührerischen Herzogs,
nıcht 1LULIX Abraham VO  3 Freising, sondern auch Wolfgang VO Regensburg un
Albuin von Brixen. Der Aufstand brach INMECN, Heınriıch unterwarf sıch
und wurde erneut mit dem Herzogtum Bayern elehnt. Zu seiner Umwand-
lung 1n einen friediertigen Fürsten INnas Wolfgang, der Bischof seiner Residenz-
stadt Regensburg und Erzieher seiner Kınder, wesentlich beigetragen haben

l. Zibermayr, St. Wolfgang Abersee, Horn R. Zinnhobler, Der histori-
sche Kern der Wolfgang-Legende, 1n Oberösterreichische Heimatblätter 21 (1967) 8 —
8 ders., Wiıe alt 1St die Kirche VO:  } St. Wolfgang Abersee?, 1N : Mitteilungen des
Oberösterreichischen Landesarchivs (1968) 163—169:;: ders., Der heilige Wolfgang un!:
Osterrei: (ın diesem Band)

Otloh 539
Janner 389—397)



Der sıch selber aszetisch strenge, in allen bischöflichen Verpflichtungen
höchst gewissenhafte Bischofsmönch WAar gütig alle Not. Im Hunger-
jahr 98 / half großzügıig mMit Brotgetreide aus dem bischöflichen Kornkasten ;

Auf einer Fahrt nach Pöchlarn, den ausgedehnten Besiıtzungen des bi-
schöflichen Stuhles 1n der Ostmark, ereıilte den etwa siebzigjährigen Bischot
der Tod. Arnold VO St. Emmeram * berichtet, der Bischof habe sein Ende
kommen sehen und sıch cQhristlich daraut vorbereitet. Er verteilte aut der Fahrt
reiches Almosen Wolfgang wollte 1n Pupping bei Lıinz, sıch ıne Kapelle des
VO  ; ihm hochverehrten heiligen Otmar befand, den Tod Man
brachte den Sterbenden 1n das Kirchlein VOr den tar des heiligen Otmar,
w1ıe wünschte. Als Aaus der Bewußtlosigkeit erwachte un noch einmal eın
wenıg Kraft CWaNl, Setzte sich auf un leistete die Contess10, der Bı-
chot betete MI1t seiner Umgebung abwechselnd das Contiteor mi1t den anschlie-
Renden Bıtten Vergebung der Sünden (Misereatur); diese orm wiıird VO

Sterben des selıgen Abtes Ramwold ausführlicher berichtet. Man hatte dem
Bischof das Orarıum umgelegt. Wolfgang richtete noch einmal seın Wort
seine Begleiter und empfing dann die Sterbesakramente. Leute der Umgegend
hatten sıch a 1mM Kirchlein versammelt. Als 1U  - die Dıiıener Wolfgangs alle
außer den Familiaren A4us der Kirche weısen wollten, verbot ıhnen dies der
Bischot MIt dem Hınweils auf das IIN Sterben des Herrn Kreuz VOTLT aller
ugen Er 1e6ß sıch auf den Boden legen un verschied, tromm un! SC-
ben, w1e gelebt hatte. Es WAar 1. Oktober 994, einem Mittwoch. Seıin
getreuer Freund raft Arıbo un!: Erzbischof Hartwich VO Salzburg geleiteten
den Leichnam die Donau hinauft nach Regensburg. Hıer wurde der Tote 1n der
Kathedrale des heilıgen Petrus empfangen. Man hielt die Gottesdienste un
bahrte ıhn 1n der nahen Stephanskiırche auf, angetan miıt den bischöflichen (3e-
wändern. Acht Tage nach dem Tod wurde Wolfgang w1ıe seine Vorganger iın
der Kırche des heilıgen mmeram beigesetzt, 1m Ostteıl der Basilika ® Dıie

Otloh berichtet e D} VO!  - eifriger Predigttätigkeit Wolfgangs, obwohl „1mpe-
ditioris linguae“ SCWESCH sel. Arnold (MG 558) und Otloh (c. 19—27) rühmen
Wolfgangs seelsorgerlichen Eiter und seine Mildtätigkeit ber das Bıstum hin

Otloh 537
54 565 J. Staber, Die etzten Tage des hl. Wolfgang 1ın der Darstel-

lung Arnolds VO: St. mMmmeram (ın diesem Band)
Arnold: 1USSIt in N} NOV1SS1MO, fidelibus 1n Oratorıum POrtaretur

Ntie altare beati Otmarı deponeretur. Quod CU! tactum aliquantulum iıntır-
mitate convalescens, resedit; Orarıum accıpıens PeCr confessionem priımum eXplaVviıt.
Deın quı aderant PIro fide, SpPC carıtate Satıs utiliter luculenter commonetacıens,
COS S1| cCOMM1SSOS nıhilomınus obitum SUUIN CU): intımı1ıs SUSP1IF11S Deo
sanctıs e1us commendarYıt; S1CQUEe, V1at1ıco SUMPTO, humo humiliavıt. Tunc edi-
tu1l S1Ve cubiculari; eicere temptabant un1ıversos de ecclesia, eXcept1s familiariıbus ibi
INOTeEe commanentibus. Quos VIr Deı1ı prohibuit, dicens: Reserate Ost1a, sinıte quı
hic INAanNeTe velint, adesse resolution! nOSTIrae. Non enım nOS, quı1 mortales, CIU-

bescere debemus 1S1 malıs operibus, CU| moOrtis debitum necessarı10 exsolverimus;
quandoquıdem Christus, quı nıhıl mortı ebebat, terme nudus MOrı NO  3 erubuit 1n
Pro gener1s humanı salute. Aspicıat qu1isque 1n nOSLIrCa, quod pareat CAaveat 1n
SU2. Deus miserer1 dıgnetur mM1 misero peccatorı mMOrtem Und patientl, Cu1que
©a timide humiliter aspıclent1. Haec CU: dixisset, reverentier expiravıt. Mox advenit
archiep1scopus bonae memor1a4e Hartwicus rbo quidam, numero 1ı1del1ıum
tidelissımus, Vviroque Dei inter la1icos Carıssımus. Hos quOquc«e ıllo 9 PIec-



Stelle der ursprüngliıchen Beisetzung 1St 1mM vorderen Teıl des südlıchen Seiten-
schıifttes bis heute durch ine Platte un!: eın Hochgrab des Späatmittelalters g-kennzeichnet. Dıie Bodenplatte tragt dıe Inschrift: Prımo hic Sanctus Wolfgan-
ZuS fuit tumulatus.

Zum Nachfolger Wolfgangs wurde ın Regensburg nach dem Wunsch des
verstorbenen Biıschofs und 1m Vertrauen auf iıne Zusage Kaiser Ottos 111
der Priester Tagıno gewählt Dıieser WAar Wolfgangs Vertrauter Schüler D Wolf-
Sgang hatte ıh ZU Priester geweıht. Doch der Kaiıser bestätigte diese Wahl
ıcht un SeLTzZzie I11Uu seinen Kaplan Gebhard als Bıschof in Regensburg e1in.
Tagıno Lammte 2uS edlem Geschlecht 1n der Gegend VO  3 Regensburg. Kaiıser
Heinrich II brachte ıh 1004 auf den erzbischöflichen Stuhl VO  - Magdeburg o

HI Der heilige Wolfgang ın Verehrung Un Legende
Dıie Mönche Arnold un Otloh VO St. Emmeram schildern 1n ıhren Auf-

zeichnungen Bischof Wolfgang als einen heiligen Mann. Arnold weiıi(ß bald VO
Wunderheilungen Woltfgangsgrab berichten ®8 Keın Zweıtel, daß die
Anrufung des TOomMen Bıschofs bald nach seinem 'Tod einsetzte, da{fß seın rab
ın der Emmeramskirche VO  3 Hıltesuchenden aufgesucht wurde. Schon die Ab-
fassung der verschiedenen Vıten weıst auf diese Hochschätzung und Verehrunghın Eın Menschenalter nach dem Hınscheiden wurde Bischof Woltfgang durch
Papst Leo 1n aller orm als Heıliger der Kırche anerkannt. Damals eıtete
Bıschof Gebhard IIL das Bıstum Regensburg (1036—1060); ® seine nahe Ver-

terıta spırıtu predoctus venerabilis presul Wolfgangus, innotult quibusdam, POSL longasilentia, corporıs relaxata molestia, terrens, S1C subito inquiens: Mundate
domum, Purgate atrıa, hodie veniıent nobis Onı hospites. Et credatis miıhı, quıadico, hoc vobis erıt sıgnum Ore INECO*® Navıs, 1n qua terebantur Oona domini
Hartwicı archıpontificis et Arboni Optımı cCOmıtiıs naufragium lacturam 1n Danu:-
bio SST; sed Per miser1cordiam De1 homines salvı tactı SUNT, 1ps1 dominıiı INO:  54
POST obitum INeuUmMm vobis adventuri. Quid multa? Completis his quac dicta SUNLT

beato Wolfgango, COTrDUS e1us cComıtatum aAb archiepiscopo populo tidelium —
P10S0 eSst religiose translatum, 1NECCHNON die transıtu iıllıus sept1imo 1n C1ivitatem Ratıs-
bonam allatum. Ubi CU) presul beatus apud SancLum Petrum SUSCEDPTLUS, vigılıa-
LU missarumque celebrationibus Deo, Cu1 famulabatur, foret commendatus, 1n basilica
beati Stephani prothomartiris, vivens PreCEDECFrAaTt, pontificalıbus infulis, 1n quibus CONMN-

CTraT, iınduebatur, 1Uuxta hoc quod scrıptum est Induam mutator1ı1s. Ibi,audıviı quodam presbytero SCI1lC relig10so, quı e paramentıs amiciebat, ad manı-
testandum tantı pontificis mer1ıtum 11O:  - Lantfum dor malus aberat, sed et1am bonus
aderat Tunc CU) reverentlıa sustollentes COrDUS beatiı viırl, transportabantıllud ad ecclesiam Christi martiris Emmerammı, Culus honorem, dum Vvixerat, 1intımo
attectu >  C studio colebat. Qua m1ıssarum solemniis exequi1arum otticıus rıte
peractıs, OCLava luce pridie Kalendarum Novembrium, 1n quibus 1le excessit de
dio, magnıiıfice honorifice sepultus est australı basilicae sanctı Emmerammı.“

564
Otloh I5 * praecıpue sanctı VIr1ı Wolfkangi tamıiıliaritate fungebatur.“

540
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wandtschaft miıt dem salischen Kaiserhaus kam den TOoMMen Wünschen, \
ben dem Martyrer mMmmeram weıtere anerkannte Heıilige in der Bischofsstadt

besitzen, gewiß ebentfalls ZUgute.,
Anfang Oktober 1052 trat Papst Leo MIt Kaiser Heinriıich 11L 1n Re-

gensburg 1n. In ihrer Begleitung befanden sıch außer Bischof Gebhard VO

Regensburg Kardıinal Humbert VO Sancta Rufina, Patrıarch Domiuinikus VO

Grado, Erzbischoft Balduin VO: Salzburg un die Bischöte OUOtgar VO  3 Perugıa,
NSeverus VO:  - Prag und Gebhard VO Eichstätt. In Gegenwart des alsers un
der Kirchentürsten erhob der Papst Oktober 1052 den Leib des heilıgen
Wolfgang 24U5S dem bisherigen rab und übertrug iıh 1n die LECUEC Krypta
dem Westchor der Emmeramskirche. Diese heute noch bestehende Wolfgangs-
krypta wurde 1n dieser eıt 1n edelstem romanıschen Stil errichtet un VO

Papst Leo geweiht 6l Der Papst barg dıe Reliquien 1n einem Holzschreın,
der hinter dem Altar der Krypta eingeschlossen wurde. Außer den Gebeinen
wurde 1n diesen Schreıin iıne kleine Platte miıt der Angabe des Namens un!
des Sterbetages Bischot Wolfgangs („Pri Nov. Wolfgangus Eps ob 994° ),
iıne Bleibulle eOS und eın vergoldetes Kreuz gegeben. Diesen Inhalt C1I-

xzab ine OÖffnung des alten Reliquienschreines, die Bischof Wolfgang I VO

Hausen 1612 1n Gegenwart mehrerer Zeugen vornahm. Dıie Erhebung (eleva-
t10) und Übertragung (translatıo) des heiligen Leibes bedeutete dıe öffentliche
Anerkennung des Kultes. Da der Papst persönlich die feierliche Handlung
vornahm, verlieh der Kanonisatıon besonderes Gewicht. Damals erhob LeoO
auch den Leib des heilıgen Bischots Erhard, der 700 1n Regensburg gESLOT -
ben War und 1n der Niedermünsterkirche beigesetzt worden war %.

Im Jahr 15172 suchte Abt Wolfgang Selender VO Taunau 1n Böhmen seın
ehemalıges Profeßkloster St. Emmeram auf Er Setzte sıch hıer durch die Stif-
Lung eines ucCN, kostbaren Marmoraltars 1n der Wolfgangskrypta eın blei-
bendes Denkmal ® Be1 der Entternung des hölzernen Altarautbaues fand Na  -

diıe hölzerne Tumba des Heılıgen 1 Ganzen noch gut erhalten un MI1t C1-
sSsCTNCIL Bändern beschlagen. Es tand sıch auch ıne Urkunde ber ıne Altar-
weihe, die der Regensburger Weihbischof Theodorich 1420 vorgen OMI hatte.
Im Aprıl und Maı 1613 fand gröfßter Feierlichkeit die Weihe des
Wolfgangsaltars und die neuerliche Translation des Heıligen Die Haupt-
tejer Maı hielt Bischot Wolfgang VO Hausen persönlich. Für die noch
Zut erhaltenen Reliquien hatte der Bischof dreı NEUEC Schreine unterschiedlicher

60 Annales S. Emmerammı Ratisbonenses Weltenburgenses. NI
572 „Anno 1052 dompno papa Leone NONO Beldingo Juv. ecclesiae archıepo
aliisque ep1s, Gebehardo scılicet Ratısp. aecclesiae antistıite et Severo Pragensıs eccle-
S14€ CDO Gebehardo, Eistetensis ecclesiae, quı POSteCAa papa effectus est CDO, simulque
patrıarcha Domuinıco Gradensıis ecclesiae presentibus imperatore Heınrico terCc10, —-

mulus Auctarıum Ekkehardıi Altahense. Ebda. 3164 papa venlens Ratısponam
Sanctum QJUOQUC Wolfkangum levavıt, presentibus Beldingo Juv. ecel. archıepo
Dominico patrıarcha de Veneti1s Gebhardo Ratısp., Humberto S. Rutine ecclesie,

Otkero Perusine ecclesie, Severo Pragensı, Gebhardo Aureatensı ep1s, eti1am
seren1ssımo imperatore Heınrico terc10.“

61 Janner 498— 502 ber den hl. Erhard P. Maı, Der heilige Bischot Erhard,
In Bavarıa Sancta. Hsg V, G. Schwaiger, IL Regensburg 1971,; 20 —51

J. Zeschick, Abt Wolfgang Selender VO Prossowiıitz OSB (ın diesem an



Größe un Kostbarkeit anfertigen lassen ®. Seit 1613 ruhten die größten Re-lıquien 1n einem Zinnsarg dem Hauptaltar der Krypta Die dritte Er-hebung un! Prüfung der Gebeine des heiligen Wolfgang tand BıschotFranz Xaver VO  3 Schwähl Dezember 1839 a  ' als I1l  - das elfthundert-Jährige Jubiläum der kanonischen Errichtun des Bıstums durch den heiligenBonifatıus beging. Der Zınnsar VO 1613 War noch unversehrt, doch größereGebeine tanden sıch darin ıcht mehr. Nach der Versiegelung wurde der Zıinn-
Sarg 1n ıne Holztumba gegeben, auf der ıne goldgefaßte Holzfigur des He1-lıgen ruhte. In dieser Gestalt wurde der Reliquienschrein tortan auf demHauptaltar der rypta aufgestellt. Dıie vierte un bis heute letzte Erhebungun Rekognition der Wolfgangsreliquien 1n der Krypta ahm Bischof IgnatıusVvVon Senestrey 9., Oktober und 6. November 1873 VOFL. Der Bıschof 1eßeinen uen kostbaren Schrein A2uUus edlem Mectall fertigen un mıiıt Platten Aausstarkem Jas versehen. Am Januar 1877 wurden die Reliquien Nur nochkleinere Gebeine un:! Splitter hatten sıch gefunden eın drittes Mal a2uUus demZınnsarg 5  MM un den Zısterzienserinnen 1mM Kloster SeligenthalLandshut ZUr forgfältigen Fassung übergeben. Dıie Nonnen fertigten kleineReliquienpakete, hüllten S1ie 1n weıiße Seide un chmückten diese miıt Blumenun Sträufßchen Aa2us old- un Sılberfiligran un edlen Steinen. Dıe Päckchenwurden dann auf einen miıt weıißer Seide überzogenen Polster VO der Längedes Nneuen Schreines verteılt un befestigt. Am Oktober R7F legte BıschofIgnatıus die Reliquien 1n seiner Hauskapelle 1in den Schrein, der 1U MmMIit einerGlasplatte verschlossen un versiegelt wurde. Zum tolgenden Wolftfgangsfestbrachte INa  3 den Schrein wıeder nach St Emmeram, nach den Feierlich-keiten über dem Altar der Krypta aufgestellt wurde. Den Altar des AbtesWolfgang Selender hatte INa  ; dazu umgebaut. Be1i der OÖffnung des Sepulcrumtand sıch die Bleibulle eOSsI die bei der Altarkonsekration VO  3 1613 1ereingeschlossen worden WAar. Diese Bleibulle wurde nunmehr elı-quıienschrein eingesetzt, daß s1e VO beiden Seiten betrachtet werden konnte.Den neugestalteten Wolfgangsaltar der Krypta konsekrierte Bischof Ignatıus0. Oktober 1878 Hıer ruhen seıtdem die Reliquien des heiligen Wolf-
Sang6

TIrotz der teierlichen Erhebung des Leibes durch Papst Leo blieb dieVerehrung des heiligen Wolfgang zunächst beschränkt. Es entstand ein Zro-Berer Wolfgangskult. ISt 1m Spätmittelalter blühte dıe Verehrung des heili-
SCn Wolfgang mächtig auf Ausgangspunkt wurde aber nıcht das Reliquien-gyrab ın der Wolfgangskrypta 5St. Emmeram, sondern die Johannes demTäuter geweihte Kırche Abersee, ine Filialkirche des Klosters Mondsee,des regensburgischen Eıgenklosters der alten eıt Neue Forschungen habenwahrscheinlich gemacht, daß die Johanneskirche Abersee un ein1ge -dere österreichische Kırchen auf Bischof Woltgang zurückgehen. Mehrere Auf-enthalte Wolfgangs 1mM Gebiet des heutigen Osterreich sınd historisch gesichert,
VO seiner Ungarnreise angefangen über die orge die gefährdeten K @-

Über die 2. Erhebung: Janner 499 f’ 525—533 (Text des Protokolls ber dieAuffindung, Behandlung und Reposıition, angefertigt VO Generalvikariatsnotar JohMüller); G. Jacob, rab un Krypta und die vier Erhebungen des Leibes St. Wolf-
54NSS, in: Mehler, Der heilige Wolfgang (Festschrift 100—115, bes 104—1086  54 aco 108— 1



gensburger Besiıtzungen 1n der Ostmark, über den bezeugten Aufenthalt 1
Mondseer Land anläfßlıch der Kriegswiırren 976/77 bis ZU| Sterben 1n Pupping
be1 Eferding. Oftensichtlich steckt auch 1mMm Attribut des „Kiırchenbauers“ St.
Wolfgang der Legende eın historischer Kern. Auf Wolfgang gehen miıt e1n1-
SCI Wahrscheinlichkeit ZUru  s°  ck die Johanneskirche Abersee, die Kilianskirche
1n Oberwang, das spater als dem Kloster Mondsee ınkorporierte Pfarrei —

scheint, terner der testgestellte vorromanıs  e Zentralbau 1mM Presbyterium der
gotischen Ulrichskirche 1n Wiıeselburg, gelegen 1m alten Regensburger Besıtz
des Erlaufgebietes, vielleicht OS das Otmarkirchlein Pupping, das der
sterbende Bischof mMi1t etzter Lebenskraft noch erreichen wollte, und eLw2ıa noch
ein1ge Kirchen

Legende und Verehrung des heiligen Wolfgang 1M Spätmittelalter sınd aufs
eNSSTE ineinander verwoben. Die heutige berühmte Pfarrkirche VO  ; St. Wolt-
SanNn$s Abersee WAar ursprünglıch dem heıilıgen Johannes dem Täuter geweiht®,
der auch als Wald-, Einsiedler- un! Benediktinerordenspatron verehrt wurde.
Otloh erwähnt, daß Wolfgang das Vorbild Johannes des Täuters nachahmen
wollte, als sıch nach Einsiedeln zurückzog , WDas Kloster Mondsee WAar 833
durch königliıche Verfügung Eigenkloster der Bischöte VO Regensburg Or-
den 6l Es 1St ıcht unwahrscheinlich, daß Bischot Wolfgang bei seiınem erwähn-
ten, ıcht völlıg freiwilligen Autenthalt 1mM Mondseer Gebiet einen Kirchen-
bau Abersee veranlafßte, w1ıe die Legende Jahrhunderte spater berichten
weıß. 1278 verkaufte Bischot Heinrich 11 VO Regensburg 1n schwerer wiıirt-
schaftlicher Bedrängnis die Mondsee lıiegenden Besiıtzungen bis auftf geringe
Ehrenrechte den Erzbischof Friedrich VO Salzburg Ö! ber den ausgedehnten
Forst Abersee geriet das Stift Mondsee 1n lange Besitzstreitigkeiten. Doch
sıegten schließlich die begründeten Mondseer Ansprüche. 11854 CW annn das Stift
den Aberseetorst zurück, un 1 Jahr 1291 verzichtete der Salzburger Erz-
bischof autf alle Ansprüche auf dieses reiche Waldgebiet. Auft diese beiden Er-
e1gn1sse gründet Ignaz Zibermayr 1m wesentlichen die Entstehung der Woltf-
gangslegende 7, Aus Dankbarkeit gegenüber dem Heılıgen, dessen Gedächtnis
1 Mondseer Land ıcht erloschen WAar, woben 1U tromme Legende un
wundergläubige Verehrung einen schiımmernden Gnadenmantel. So entstand
das NECUC Biıld des Kirchenbauers un Teufelsbezwingers, des großen Wunder-
taters un! allgemeınen Nothelters Sankt Wolfgang.

Zinnhobler, Der heilige Wolfgang un!: Osterrei: (ın diesem Band)
I. Zibermayr, St. Wolfgang un! die Johanneskirche Abersee, 1n Miıtteilungen

des Instituts für Öösterreichische Geschichtsforschung (1952) 120—139; R. Zinnhobler,
Wıe alt 1sSt die Kırche VO  3 St. Wolfgang Abersee? Zum Mondseer Urkundenwesen
1m 12. Jahrhundert, 1n Mitteilungen des Oberödösterreichischen Landesarchivs (1968)
163— 169

Otloh e „Intuebatur eti1am Ilohannem baptistam, CU1 quamVYıs Sancta tuerit
sacerdos > utroque relinquens, 1E CU); hominibus habitans pollue-

r'|  9 in CTIEINUMmM secessıt.“ 529
Janner 182
Janner I88! (Regensburg
I. Zibermayr, Die St. Wolfgangs-Legende, 1n * Oberösterreich. Eın Heimatbuch für

Schule und Haus, Wıen 1925 496—500; ders., St. Wolfgang Abersee. Seine Legende
un!' ıhr Einfluß autf die Österreichische Kunst, Horn bes. 23 E 53 k

57



Das Kloster Mondsee trug seit dem Ausgang des dreizehnten Jahrhunderts
entscheidend Zu Aufkommen un ZUr Verbreitung der Walltfahrt nach St
Woltgang Abersee bei Hıer wurden die Legenden und Wunderberichte
über den großen Gottesmann aufgezeichnet n VO  3 1er Au auch der Schwelle
VO Miıttelalter 1n die euzeıt ın ruck gegeben. Zur Anfertigung VO Wall-
tahrtsbildern unterhielt das Stift Mondsee 1500 O ıne eigene olz-
schnıtt-Werkstätte '

Dıie spätmuittelalterliche Wolfgangslegende entstand 1m Wesentlichen 1M Ver-
auf des vierzehnten Jahrhunderts. Zıbermayr unterscheidet 1n der Entstehung
viıer Teile Wolfgangs Einsi:edlerleben 1n der Gegend VO  3 Salzburg; seıine est-
SCETZUNG in dem nach ıhm benannten Ort Abersee; seıiın Aufenthalt Fal-
kenstein; die Verbindung dieser drei 'Teıle miteinander, un schließlich der
Beilwurft. Gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts hatte die Legende über
den heiligen Wolfgang Abersee ihre endgültige Gestalt NCN. Ihr In-
halt lautet 1n Kuürze: Bischot Wolfgang wirkt mächtig durch Wort un 'Tat 1n
Regensburg. Der Zulauf des Volkes ZU berühmten Gottesmann wırd ımmer
größer. Da flieht Wolfgang Aaus dem Getriebe der Welt 1ın das rauhe Gebirge
bei Salzburg. Hıer führt eın Jahr lang als Einsiedler eın Leben harter Buße
Er leidet Hunger un Durst, ertragt geduldig Kälte un Hıtze un aßt sıch
dann fer des Abersees, Falkensteın, nıeder. Vom Falkenstein wirft

das Beıl, damit ıhm den Weg ZU dauernden Autenthalt weIlse. An der
telle, das geworfene Beıil wiederfindet, baut miıt eigenen Händen eın
Kıiırchlein un: ıne Zelle, wobei auch den ıh immer wıeder bedrängenden
Teuftel ZU Dienst ZWıingt. Um dieses Kırchlein wırd sıch spater der Ort
St Wolfgang erheben. Nach tünfjährigem Einsiedlerleben wırd Wolfgang VO  3
eiınem Jäager A4US Regensburg erkannt. Als ıne Gesandtschatt den Einsiedler-
bischof nach Regensburg zurückholt, verheißt Woltfgang bei seınem Abschied
dem VO ıhm erbauten Kırchlein Abersee seıine besondere Gnade un Für-
bitte. Namentlich durch die Autnahme 1Ns „Augsburger Passıonal“, gedruckt
1471 durch Günther Zeıiner Augsburg, erlangte die Wolfgangslegende wel-

Verbreitung 7
Der aufblühende Wolfgangskult Abersee verdrängte dort das ursprung-

ıche Johannes-Patrozinium der Kırche; doch lıegen VOT 1291 bzw 1306 keıine
posıtıven Zeugnisse tür die Benennung Sr Wolfgang“ VOrT. 1306 1St die Wall-
tahrt ZU. heiligen Wolfgang Abersee durch einen Ablaßbrief des Bischots
Wernhart VO  3 Passau 74 sıcher bezeugt. ıne immer weıtere Umgegend wurde ein-
bezogen. Im tfüntzehnten Jahrhundert schliefßlich erscheint die Walltahrt ZU.

heiligen Woltgang Abersee zeıtweılıg als die volkreichste 1mM Reıch, 1mM gall-

7{1 Quelle tfür die spateren Legenden 1St der „Rythmus de s. Wolfkango“ AUS Mond-
SsCEC Acta 5Sanctorum, Nov. R 17 5Sp. 583—586.

72 Das Leben des heiligen Wolfgang nach dem Holzschnittbuch des Johann W eyssen-
burger AUS dem Jahr 1515 Hsg. Y H. Bleibrunner, Regensburg 1967, D]

73 I. Zibermayr, Die St. Wolfgangslegende 1n ıhrem Entstehen un! FEintlusse autf die
Öösterreichische Kunst, 1n Jahrbuch des Oberödösterreichischen Musealvereins (1924)
139—232; 7. Aufl (neue Fassung): St. Wolfgang Abersee. Seine Legende un! ihr
Einfluß autf die Öösterreichische Kunst, Horn 1961

74 Ausgestellt 1n St. Pölten März 1306 Urkundenbuch des Landes ob der Enns
I Wıen 1867, DUZ: Zibermayr, St. Wolfgang (Horn)



z  - miıttleren Kuropa. Der Abersee wurde ZU Wolfgangssee. Den Petrusschlüs-
cel 1mM Regenburger Wappen, ın Sıegeln oft 1Ur undeutlich erkennen, tormte
die Legende ZU Beıil 1n der and des Heıligen, das dieser ZuUur Findung des
gottbestimmten Ortes geworfen hat Der alte Rechtsbrauch des Beilwurts ZuUur

Grenzbestimmung mochte sıch 1er mi1ıt der rommen Legende verbinden. [)as
„Wolfgangihackl“ wurde VO  3 Pilgern SCrn erworben un als schützendes Ze1-
chen gebraucht. Auf den langen Wallfahrtswegen ZU Heıiligtum Abersee
entstanden zahlreiche größere un: kleinere Wolfgangskirchen, die gelegentliıch
selber wieder kleinen Wallfahrtsstätten wuchsen d Neben den bischöflichen
Insıgnıen wurden das Beıl un: VOTLT allem die Kırche die verbreitetsten Attrı-
bute 1n den künstlerischen Darstellungen Sankt Wolfgangs. Man rief den He1-
lıgen schließlich, w1ıe alle großen Volksheıiligen, iın sämtlichen menschlichen
Nöten als wundertätigen Nothelter Dıie Wunder, dıe Sankt Woltgang 1U

wirkte, gingen 1Ns Unerme(ßlıiche, und jedes NEUEC Mirakel trug den uhm des
Gottesmannes weıter.

Als 1429 die alte Kirche 1n St Wolfgang Abersee nıederbrannte, wurde
VO den Mondseer Abten der heute noch bestehende spätgotische Bau errichtet
un damıt eın Benediktinerpriorat verbunden. 14/1 chuft Michael Pacher für
die Wallfahrtskirche St Wolfgang den herrliıchen tar miıt Darstellungen A2us$s

dem Leben des heiligen Wolfgang, Ww1e ıh: diıe Legende sah, un A2us dem Ma-
rienleben d

Dıie zroße Blüte der Wolfgangsverehrung reichte noch tief 1Ns sech-
zehnte Jahrhundert hineın. Nach den Wırren der Glaubensspaltung lühten
die Verehrung und die Wallfahrt ZU heilıgen Wolfgang 1m Zeitalter der CI-

starkenden katholischen Retftorm und des Barocks noch eiınmal auf Haupt-
punkte lıeben St. Wolfgang Abersee un das Reliquiengrab 1n der Wolf-
gangskrypta Regensburg. ber auch 1n der Schweiz, besonders 1n Einsiedeln,
wurde Wolfgang verehrt. Was Bıstum Regensburg wählte den heilıgen
Bischof 1m siebzehnten Jahrhundert seinem Hauptpatron tür Bischofsstadt
un: 1özese. ISt dem Eintflufß der Aufklärung Z1ng der Wolfgangskult
1 spaten achtzehnten Jahrhundert stark zurück V Von Wolfgangs die baye-
rischen renzen 1n der alten elit weılit überstrahlenden uhm kündet ıne
Litane1i der Barockzeit: „St. Wolfgangus, Du Wundermann des Teutschland;
Du Trost des ÖOsterreich; Du Vorsprecher des Böheimb; Du stater Wunder-
würckher; Du Glory der Stadt Regenspurg; Du Vatter derer, dır liehen;
Du allgemeiner Noth-Helftfter

Im Jahr 1894 wurde die Neunhundert-Jahr-Feıer ZU Gedächtnis des Todes
St Wolfigangs 1n Regensburg estlich begangen un durch ine stattlıche est-
schrift auch der Nachwelt stärker 1n Erinnerung gehalten. Dıie Verehrung des
heilıgen Wolfgang hat heute ıhren Mittelpunkt 1M Reliquiengrab der Wolfgangs-
krypta der Emmeramsbasılika 1n Regensburg. Hıer werden Hauptfest des
Heılıgen (31 Oktober) un!: Vortag die Kirchenteiern großer Beteılı-

Zusammenstellung der Wolfgangsheiligtümer bei Holzer 25 —11

1 X“ 183
76 E. Busch, Die Wallfahrtskirche St. Wolifgang Abersee, München 1939: UTn

47 Holzer 123
78 Der heilige Wolfgang, Bischoft VO  3 Regensburg. Historische Festschritft Z.U) NEU:

hundertjährigen Gedächtnisse seines Todes Hsg J. B. Mehler, Regensburg 1894



gun des Volkes gehalten. Dıie Verehrung des heiligen Wolfgang findet bis 1n
die Gegenwart herein ıhren Ausdruck besonders auch 1in der Weihe Kır-
chen seiner Ehre un ıcht selten auch 1n der Namenswahl christlicher El-
tern für re Kınder.


